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Der waefeere Schwabe*
Slatfi der ersten Lesung der Hilfsdienst - Vorlage.

r.  Berlin , 30. November.
«*n 61« ernsten Verhandlungen der gestrigen Sitzung

des Reichstags brachte der Leiter des neuen Kriegsamtes.
n[& er in ziemlich vorgerückter Stunde das Wort nahm,
t £ £ m  und. sagen nrtc-s gleich,einen herzerfEenden
Ion  Aus den Beratungen des Hauptausschussesist die
Bundesratsvorlage , wie man weiß , in wesentlich er-
weiterter Gestalt hervorgegangen : sie trug ursprünglich em
mn militärisches Gesicht und soll nunmehr die wohl-
iekannten Züge bürgerlicher Gesetzgebungskunst annehmen.
Man konnte gespannt daraus sein, wie General Groner
sich zu dieser Bepackung des Entwurfs mit Ausschüssen
md SÄlichtungskommissionen . mit Rechtsgarantien rmd
Znstanzenzügen stellen würde . Nun , er hat dm Humor
deswegen noch lange nicht verloren . Die Hauptbedeutung
des Gedankens , der hier zur Tat werden soll , liegt nicht
in dem Gesetz, erklärt er kurzweg . Mit dem sich die Herren
so unendlich viel Mühe gegeben hätten , sondern m seiner
Ausführung . „Sie mögen den Mantel mit allen mög¬
lichen Litzen und Tressen verbrämen , es nutzt ^ hnen
nichts, wenn wir es nicht vernünftig ausfuhren . Die also
Angeredeten machten wohl zunächst em etwas verdichte^
Gesicht, aber da der stramme General , der da vor ihnen
stand, in seiner behaglich -breiten schwäbischen Mundart
ihnen ein über das andere Mal immer wieder versichere,
daß nur bei vernünftiger Handhabung der neuen Be-
stimmuiigen die Aufgabe zu lösen sei, die Heer und Volk
sich hier gemeinsam gestellt haben , so zog er bald wieder
die Gemüter auf seine Seite . Wir wollen die deutsche
Volkswirtschaft , die uns bisher das Durchhalten so wunder¬
voll ermöglicht hat . nicht schwächen oder gar zerstören , sondern
wir wollen sie stärken , wir denken gar nicht daran , nun etwa
das Unterste zu oberst zu kehren : selbstverständlich werden wir
vorsichtig vorgehen , behutsam und vorher sorgfältig musen
und überlegen , was wir tun . um keinen unnötigen Schaden
anzurichten . Von dem Zwang möchten wir am liebsten
gar keinen Gebrauch machen ; wir rechnen darauf , daß alle
Kreise unseres Volkes zu uns kommen und uns ihre Hilfe
und Unterstützung antragen : die kleinen und die großen
Unternehmer , die einzelnen wie die Verbände , der Hand-
wie der Kopfarbeiter . Dann wollen wir Mit ihnen
beraten, wie wir ihre Kräfte am , besten nt den
Dienst der vaterläridischen Sache emstellen können,
ohne den berechtigten Interessen des einzelnen
zu sehr wehe zu tim — so soll und so wird es gemacht
werden , und wenn es dabei natürlich nicht ohne Opfer
abgehen wird , ja die sind das geringere Übel und dürfen
nicht gescheut werden , wenn die Feinde Nicht über uns

'triumphieren sollen . Es fällt uns nicht ein , Mit rauher
Hand in die Existenzen hineinzugreifen und nun etwa zu
sagen: du machst am 1.. du am 2. Dezember die Bude zu
und gehst als Munitionsarbeiter nach Spandau . Es
bandelt sich nur um den langsamen organischen
Aufbau des Arbeitsheeres , so daß gar kem
Grund zur Beunruhigung gegeben ist. Wir werden
nicht etwa einen Künstler aus einem Theater heraus-
ziehen und ihn in einen Betrieb stecken, wo er höchstens
die Arbeiter mit schönen Arien unterhalten , oder emen
großen Gelehrten , aber unpraktischen Menschen in ein
Amt. wo er mit seiner Lebensunkenntnis höchstens Unheil
anrichten könnte , denn unser Ziel ist ia die dauernde
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Romas «mw  Wolfgaag « irchdaA.
Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

» Spurmann blickte weg. eine leise Träne trat ihm in die
Augen, wenn er an die schöne Ehrlichkeit des Segens dachte,
dm er hier sah und zugleich sich vergegenwärtigte , wie bei

mhm drüben heimlich die fremde Ware unter Sorgen und
"Angst gekeltert wurde , der nicht mehr sein eigen war . Er

dachte an seine Tochter und empfand es wie eine Ver¬
sündigung an ihr . daß man zu solchen Heimlichkeiten greifen
Mußte. T .

Er stieg weiter hinauf , um Rüdig zu suchen, da kam
«den mit einer vollen Bütte auf dem Rücken und starkem
Schritt die Martha Leiser geschritten. Die Trauben waren
doch getürmt auf der Bütte , doch blickte das Mädchen mit

keinem eigentümlich beschatteten Ausdruck vor stch nieder.
, Auch ste trug ihre eigenen Trauben wie die Last einer

eigenen Lebenserfahrung , die auf ihrem Antlitz zu schimmern
schien, und Spurmann beneidete ste um diese Last und um
diesen Ausdruck. . .. . . .

I Er fragte nach Rüdig und Martha sagte, er könne gleich
K Mit ihr x,ehen. Rüdig sei in seinem Preßgewölbe oben der
«der Arbest.
x , Unterwegs sagte Spurmann beklommett: , »LÄ habe
jMnen schweren Verlust erlitten . Man hat meinen Wmzer
ifprft erschlagen im Berge gefunden, aber niemand kennt den

: Martha  ruckte mit den Schultern , als müsse sie die Last
"Mker Bütte höher hinaufziehen : ste sah. halbgebückt gehend.

stch auf die Erde nieder und sagte:
L . , »Es wird wohl im Rausche geschehen sein. Ach, der
«Wein ist schuld an so vielem." '
I Es ging ihr durch den Sinn , daß ste trotzdem neuen
HiMin auf den Schultern trug , der neuen Rausch, neuen
lFl °rd und neue schlimme Taten erzeugen würde und ihre
j wollte ihr auf einmal so schiver erscheinen, als ob ste

»runter zusammenbrechen müßte.
(t Aber ste hockte die Bütte von neuem mit einer Brusi-
- ^ wegung. trat mit Spurmann in das Preßgewölbe . wo
h^udig mit der Stampfkeule stand und in den hochgestellten

^aubenzuber hineinstampfte . Martha schüttete die neue
Ladung in die auellende Maische und Rüdig begann sogleich

Freitag, de« 1. Dezember 1918.
Stärkung unserer Kriegswirtschaft . Wir wollen kein
Zwangsgesetz schaffen, sondern , ein sittliches Gesetz,
hinter dem die Freiwilligkeit des ganzen Volkes
steht , dessen moralische Kräfte dadurch gehoben und
gefestigt werden sollen . Zu seinem eigenen Heil , aber
auch zum Heil unseres Heeres , das täglich draußen vor
dem Feinde Gut und Blut und Leben einsetzt und das
darum hinter sich in der Heimat ein ebenso einmütiges
und täglich zum Letzten entschlossenes Heer von Volks¬
genossen wissen muß . Nur so werden wir das Wort
wahr machen können , mit dem General Grüner jubelnden
Beifall im Haus entfesselte ; daß , wie jetzt die
verräterischen Rumänen von unseren und den ver¬
bündeten Truppen zu Paaren getrieben werden,
daß es so auch den Engländern und der ganzen Ge¬
sellschaft gehen soll ! Unbeugsame Entschlossenheit in der
Heimat zur Arbeit will das neue Gesetz, und die müssen
wir erreichen . Jedem einzelnen Deutschen muß in Kopf
und Herz hineingehämmert werden , daß er seinen eigenen
Willen unterzuordnen hat unter den Willen des Vater¬
landes , dessen Zukunft gesichert werden muß unter dem
Zeichen der Freiheit , der Wohlfahrt und der Gesittung.

Das war der Höhepunkt des Tages , diese Rede , die
zugleich eine wackere Schwabentat darstellt , weil sie nicht
nur unbegründete Befürchtungen zerstreute , sondern auch
dazu beitragen wird , den rechten Geist in unserem Volke,
den opferfreudigen Geist der unvergeßlichen Augusttage des
Jahres 1914 wieder neu zu entfachen und zu beleben . Wir
brauchen Männer ,nicht Maßnahmen ,und General Grüner ver¬
bindet in seinem ganzen Wesen so sehr Tatkraft mit Besonnen¬
heit , daß wir unser Schicksal preisen dürfen , das uns
diesen Württemberger gerade zur rechten Zeit beschert hat.
Im Reichstage wurde ihm gestern nahezu von allen
Rednern des Hauses uneingeschränktes Vertrauen ausge¬
sprochen ; das gibt eine gute und gesunde Grundlage für
die denkbar nützlichste Ausführung des neuen Gesetzes.
Diesem Standpunkt kann und wird auch das ganze Volk
sich einmütig anschließen.

Der Standpunkt der Parteien.
Die erste Lesung der Hilfsdienst -Vorlage hielt unsere

Reichsboten bis 10 Uhr nachts zusammen . Eine ausführ¬
liche Wiedergabe der in einer so langen Sitzung gehaltenen
Reden würde einige Nummern unseres Blattes füllen.
Wir müssen uns darum auf die Kennzeichnung der grund¬
sätzlichen Stellungnahme der einzelnen Parteien be¬
schränken.
Das Zentrum (Redner : Dr . Spahn ):

Das Gesetz bezieht sich nur auf die männlichen Per¬
sonen und in erster Linie auf die Freimütigkeit , ein zwin¬
gendes Bedürfnis , die Frauen einzubeziehen , ist nicht vor¬
handen . Als vaterländischer Hilfsdienst soll von vornherein
angesehen werden die Tätigkeit aller Personen bei Behörden
und behördlichen Einrichtungen , in der Kriegsindusttie , in der
Landwirtschaft und Forstwirtschaft , in der Krankenpflege , in
den Organisattonen jeder Art oder in sonsttgen Berufen oder
Bettieben , die für die Zwecke der Kriegführung oder der Volks-
Versorgung unmittelbar oder mittelbar beschäftigt sind, sowett
nur die Zahl der beschäftigten Personen das Bedürfnis nicht
übersteigt . Bei der Presie dürfen nicht nur die Redakteure in
Frage kommen, sondern auch das gesamte technische Personal.
Ferner muß eine Schadloshaltung da erfolgen , wo ste nach
der Billigkeit im einzelnen Fall angebracht ist.
Die Sozialdemokratie (Redner : Dr . David ):

Die Sozialdemokratie billigt den Grundgedanken des Ge¬

setzes durchaus . Die harte Notwendigkeit zwingt uns , weiter¬
zukämpfen und auszuharren , bis auch die Gegner zu einem
Frieden geneigt sind, den wir für Deutschland annehmen
können. Wir wollen unter keinen Umständen , daß unsere
braven Feldgrauen im Trommelfeuer an der Somme den
Mangel an Geschosten mit ihrem Blute bezahlen . Das Volk
muß geschloffen hinter ihnen stehen und unnötige Opfer ihnen
ersparen. Wir fordern aber reale Garantien in dem Gesetz,
daß kein Mißbrauch mit ihm geübt werde . Unumgänglich ist
die Konttolle des Parlaments.
Die Nationalliberalen (Redner : Abg . Bassermann ) :

Zum Hilfsdienst muß jeder eingezogen werden , wenn das
Gesetz nicht verbitternd wirken soll. Es ist kein Zweifel , daß
in den Kreisen der deutschen Frauen eine lebhafte Bewegung
dafür vorhanden ist , auch zum Hilfsdienst zugezogen zu
werden . Ich hoffe, daß bei fteiwilliger Meldung tunlichst auf
diese Wünsche der Frauenwelt Rücksicht genommen werden
wird . In den Beiräten wünscht man die Vertretung auch von
Angestellten, sowie die Benutzung der sehr gut ausgebauten
Stellennachweise der Privatbeamten . Die Wichtigkeit der Er¬
haltung der Arbeitskräfte für die schwerarbeitende Landwirt¬
schaft kann gar nicht genug betont werden : von Monat zu
Monat wird es schwieriger, auch nur die allernotwendtgsten
Arbeitskräfte zu erlangen und zu erhalten.
Die Forischr . Volkspartei (Redner : Abg . v. Paper ):

Wenn der zum Zivildienst Herangezogene sich vergegen¬
wärtigt , welche Härten und welche Not im Felde ertragen
werden müssen, dann wird es ihm leichter werden . Wir haben
das Verttauen zum deutschen Volke, daß ein Zwang , wenn
überhaupt , so erst in viel späterer Zeit notwendig wird . Von
vielen Seiten kommen fteiwillige Angebote zum Zivumenst
an uns heran , auch von Frauen . Wenn wir darauf kommen
sollten, auch auf die Frauen zurückgreifen zu müssen, so werden
wir da fteudigen Widerhall finden.
Die Konservativen (Redner : Graf v . Westarp ):

Die Grundgedanken des Gesetzes sind gut . Wir stimmen
der Vorlage zu. Die kleinen Existenzen des Mittelstandes
müffen schonend behandelt werden . Diese Kreise müffen be¬
ruhigt werden . Die Landwirtschaft ist ein notwendiger
Kriegsbetrieb . Die Arbeitskräfte , die sie braucht , müffen ihr
bleiben. Das Gesetz wird einen guten , moralischen Eindruck
machen. Mit aller Kraft stehen wir hinter unseren Front-
ttuppen . Mit Reden über die Friedensbereitschaft kommen
wir dem Frieden nicht näher . Erklärungen über unsere
Friedensbereitschaft führen uns nicht zum Ziel . Zum Siege
führt uns nur entschloffene Tat . Das Gesetz beweist den un¬
beugsamen Siegeswillen und die feste Siegeszuversicht unseres
Volles , beides Voraussetzungen , die uns den Sieg erringen.
Die Deutsche Fraktion (Redner : Dr . Arendt ) :

Namens meiner Fraktion erkläre ich, daß wir dem Gesetz¬
entwurf auf jeden Fall annehmen , mag er in der zweiten
Lesung eine Gestalt erhalten , wie er will . Die Annahme ist
vaterländische Pflichterfüllung . Wir sind ftei von Schuld an
diesem Kriege. Aber jetzt gilt es, unseren Feinden die wahn¬
witzige Hoffnung auszutteiben , uns vernichten zu können.
Dazu dient auch dieses Gesetz!
Die soz. Arbeitsgemeinschaft (Redner : Abg . Vogtherr ):

Wir lehnen das Gesetz ab . seine Haupttendenz ist nicht
Freiheit , sondern Unfreiheit und unbedingier persönlicher
Zwang . Dieses Gesetz sagt dem Auslande mehr als alle
unsere Reden , es macht jede Freizügigkeit illusorisch, es ist
eine Entrechtung der Arbeiter . Man mutet dem Volke zu,
sich der Sklaverei zu unterwerfen . Wenn der Feind im Lande
wäre , könnte er nicht anders mit den Frauen und Kindern
umspringen . Man richtet stch durch dieses Gesetz auf eine
lange Dauer des Krieges ein, und das ist. was wir am
meisten beklagen. Das Volk will aber Brot . Frecher^
Frieden.

Gegen diese Auslastungen lehnte sich die Mehrheit des
Sauses durch Zwischenrufe auf , die nicht immer schmeichel-

mit kräftigen Fäusten , die Hemdärmel aufgestreift , hinein¬
zustampfen, um die neuen Beeren gleichfalls zu zerbrechen,
die roten Traubenbeeren für den Rotwein . Er war so eifrig
in dieser Tätigkeit , daß er die Begrüßung Spurmanns er¬
widerte . ohne sich zu unterbrechen.

»Verzeihen Sie . Herr Spurmann .' sagte er, „bei mir
geht es jetzt scharf her. Wir haben Tag und Nacht zu tun.
Sie wissen es ja . Alles will selbst gemacht sein, Stampfen
und Abbeeren. Kellern und Pressen und Sondieren der
Traubensorten . Hier bin ich gerade über dem roten , der
kann ja stehen bleiben, aber meine feinen Tramina muffen
gleich heute noch und die Nacht durch im Kelter abgepreßt
werden , damit der Most einen guten weißen gibt und morgen
fortgefahren werden kann. Wenn es so fortgeht , habe ich
heuer hundert Eimer , das will bewältigt sein und ich brauche
neuen Wein in den Keller.'

„Ich komme eigentlich, um Ihnen gleich Ihre ganze
Ernte und all Ihren Most abzukaufen. Herr Rüdig ." begann
Spurmann . Da sind Sie 's mit einemmal los und haben
auch gleich Ihr Geld .'

Rüdig hielt im Stampfen inne . Er blickte den Wein¬
händler groß an . Aber er verstand sofort : er wußte ja . daß
dieser heuer nur wenig eigenen Wein hatte!

.Ja .' sagte er. »das wird kaum gehen ; ich muß
wenigstens einen Teil selbst behalten und im Keller auf
Zinsen legen : es ist noch besser als Staatspapiere . Der Wem
verzinst sich durch sein Alter , weil er besser wird : es fit die
reine Börsenspekulation . Aber die Hälfte , die will ich Ihnen
zu gutem Preise wohl abgeben, wenn er erst reif ist. Den
Most gebe ich nicht her.'

Spurmann machte ein hohes Anerbieten , schon um Rüdig
für seine anderen Zwecke zu gewinnen , und Rüdig schlug
schnell in den Handel ein, da es ihm lieb war . auf diese
Weise gleich aust einmal ein gut Stück bar Geld ins Haus

-zu bekommen. Er verpflichtete sich, die Hälfte seines dies-
iäbrigen Weines abzugeben , und Spurmann gedachte ihn
einigen besseren Kunden weiterzuliefern , da Rüdigs Wein,
auf demselben Boden entsprossen wie der seine, aber besser
gezüchtet, die Spurmannschen Marken in ihren eigensten
Feinbeiten noch überbot.

„Ein Gläschen Most zum Kosten ftisch von der Presse

Er ^ ng orföie ' große Schraubenpresse , welche mit den
von Anna ausaeleienen feinsten Traminerttauben des Berges

gefüllt war , denn die Schwestern hatten stch die Arbeit ge¬
teilt , daß jede eine besondere Traubensorte las . Der feinste
Wein sollte aus diesen ausgelesenen Beeren gepreßt werden,
welche mit einer Ausstichgabel durch Anna von den schönsten
Trauben abgelöst worden waren . Es war nicht viel, die
Arbest des Tages bisher , aber genug zum Pressen. Rüdig
faßte den Hebel der Presse an und gab mit dem Arm einen
Druck, da floß sogleich zwischen den Eichenbohlen des starken
Holzzylinders der reine Most heraus und lief auf dem
Boden zusammen. Rüdig hielt ein Glas unter , in welches
der reine süße Traubensaft abfloß , ein Ausstichmost, der einst
einen wunderköstlichen Äusstichwein ergeben sollte.

Spurmann nahm das dargebotene Glas und kostete
den labenden Trank , der die eigenste Süße und Fülle in
sich ttug.

„Er ist nicht anders zu erwarten .' sagte er ernst, »wo
ein ehrlicher Mann einen ehrlichen Saft preßt aus dem, was
treue Arbest und Liebe zu den Weinstöcken erzeugt haben.
Denn sehen Sie . Herr Rüdig . das ist mir immer der höchste
Gedanke gewesen, daß gerade das . worin die Menschen ihren
Genuß suchen, worin sie ihre Labung und ihre Erquickung
finden, innerlich ehrlich sei. Wenn vieles unecht und un-
redlich in der Well zugeht , der Genuß sollte wenigstens immer
das Ehrlichste sein und das . was zum Genüsse dient . Es ist
so viel Schein und Illusion im Leben , daß wenigstens der
Genuß nicht auf einen Schein , einer abermaligen Täuschung
bemhen sollte, sondern der innere Zusammenhast aller
Lebenselemente in der Unverfälschthest gerade des Genießens
besteht. Das ist nun einmal so meine Idee ; sie hat sich in
einem ehrlich betriebenen Geschäft, das zum Genüsse und zur
Erheiterung vieler Menschen mitgewirtt hat . mir aufgedrängt.
Ein Weinfälscher ist auch ein Lebensfälscher , er bringt den
Menschen ums Beste, was er hat . Nun , ich bin heute noch
kein Weinfälscher, aber ich muß es Ihnen anverttauen , daß
ich dieses Jahr mit ftemden Federn mich schmücken und
Trauben aufkaufen muß . Ich komme zu Ihnen als ein
halbehrlicher Mann , der einen ehrlichen Mann bittet , er
möchte ihm helfen, daß er wieder das werden kann, waS
er war .'

Rüdig sah den Men erschüttert an über den Ausdruck
des Ernstes und der Sorge , der im Antlitz desselben lag
und aus seinen Worten klang . Er wußte ja . wie es stand
und konnte die unabänderliche Notwendigkeit begreifen, in
welcher Svurmann lebte . Er sagte : . Nun . Herr Srmr-



Haft waren , und Staatssekretär Dr . Helfferich bemerkte,
daß Abg . Vogtherr nicht unseren Sieg , sondern das Gegen¬
teil wolle . _ _

poUtifcbe Rundfcbau.
Dcutfcbee Reich . ,»

+ Das Glückwunschtelegramm des Kaisers an den
Reichskanzler zu dessen Geburtstag weist auf die Treue
hin , mit welcher der Kanzler in dieser schweren Zeit dem
Monarchen zur Seite steht. Der Kaiser wünscht dem
Kanzler weitere Gesundheit und Kraft , damit Gott ihm
und uns allen den endlichen siegreichen Abschluß dieser
sturmbewegten Kampfeszeit gebe. Auch die Könige von
Bayern , Sachsen , Württemberg und zahlreiche andere
Bundesfürsten beglückwünschten den Kanzler.

+ Der vom Bundesrat angenommene Gesetzentwurf
über die Milderung der Schutzhaft und des Be¬
lagerungszustandes entspricht den Wünschen des Reichs¬
tages , wie sie vor kurzem ausgesprochen und dann im
einzelnen formuliert wurden . Das von den National¬
liberalen eingebrachte Schutzhaftgesetz bringt wesentliche
Erleichterungen und Sicherungen . Der vom Zentrum
eingebrachte und gegen die Stimmen der Rechten ange¬
nommene Gesetzentwurf über den Kriegszustand lautet:
„Einziger Artikel . Bis zum Erlaß des in Artikel 68 der
Reichsverfassung angekündigten Gesetzes über den Kriegs¬
zustand wird gegenüber den Anordnungen der Militär¬
befehlshaber eine militärische Zentralinstanz als Aufsichts¬
stelle und Beschwerdestelle errichtet . Der Reichskanzler
erläßt die näheren Anordnungen . Vorstehende Bestimmung
findet auf das Königreich Bayern keine Anwendung ."

-I- Zum Reichskommissar für Fischversorgung ist der
Königlich preußische Regierungsassessor o. Flügge ernannt
worden . Dem Reichskommissar sind weitgehende Befug¬
nisse zur Regelung des Absatzes und des Preises von
Fischen und Fischkonserven beigelegt worden ; er hat u. a.
das Recht, Fischer und Händler zu Verbänden zusammev-
zuschließen.

+ Die für den gegenwärtigen Krieg erforderlichenteereslieferungen für die Türkei an Waffen,Munition,ekleidung , Ausrüstung und Sanitätsmaterial erfolgen aus
Anfordern des türkischen Kriegsministeriums durch das
preußische Kriegsministerium . Die einschlägigen Jndustrie-
und Handelszweige der einzelnen Bundesstaaten sind
gleichmäßig zu berücksichtigen. Für Gegenstände der ge¬
dachten Art , die über den Bedarf des Krieges hinaus¬
gehen oder erst für die Zeit nach dem Kriege bestimmt
sind , steht es der deutschen Geschäftswelt frei , sich beim
türkischen Kriegsministerium um Lieferungen unmittelbar
zu bewerben. Hinsichtlich Bulgarien bestehen zwischen
dem preußischen und bulgarischen Kriegsministerium gleich¬
wertige Abmachungen.

* Bei der Reichstags -Ersatzwahl für den verstorbenen
konservativen Abgeordneten Oertel , Chefredakteur der
Deutschen Tageszeitung , wurde im Wahlkreise Brieg-
Namslau der konservative Kandidat Landtagsabgeordneter
Rittergutsbesitzer Aus dem Winckel auf Logau , Kreis
Lauban , gewählt.

+ Das zur Bekämpfung der ungerechtfertigten Be«
reicherung gegründete Kriegswncheramt in Berlin wird
jetzt weiter organisiert und ausgebaut . Der Kampf gegen
das Wuchertreiben für den engeren Polizeibezirk Berlin,
für den Landespolizeibezirk Berlin und für den ganzen
preußischen Staat ist unter der Leitung des Regierungs¬
rates Dr . Doyö einheitlich zusammengefaßt.

+ Wie aus Washington gemeldet wird , überreichte der
deutsche Botschafter, Graf Bernstorff, dem Staatssekretär
Lansing den Protest gegen die Wegführnng der Ge¬
sandten der Mittelmächte ans Athen . Lansing über¬
sandte den Protest der englischen Regierung.

Grollbritannien.
X Wie Reuter erfährt, ist bei Ablehnung der Forderung,

dem neuen österreichisch -ungarische « Botschafter r»
Washington sicheres Geleit zu gewahre « , die britische
Regierung der Ansicht, daß selbst, wenn das Völkerrecht
die Gewährung eines solchen sicheren Geleits verlange , doch
die Tätigkeit der österreichisch- ungarischen und der
deutschen Botschaft in Washington seit dem Kriege so weit
die anerkannten Tätigkeitsgebiete eines Botschafters über¬
schritten hätten, daß die königliche Regierung sich keines¬
falls gebunden fühle, den durch ein sicheres Geleit ge¬
währten Schutz dem Grafen Tarnowski zu gewähren . —
Bei den Briten ist man nie verlegen , wenn es gilt , eine
Rechtsverletzung mit dem Mantel der Heuchelei zu decken.

^urkes.
X Das englische Reuterbureau weiß von einer Meinungs¬

verschiedenheit zwischen der Türkei uud den Vereinigten
Staaten zu berichten. Der amerikanische Botschafter m
Konstantinopel teilt dem Staatsdepartement mit , die
Türkei könne aus militärischen Gründen nicht gestatten,
daß einige hundert gebürtige und naturalisierte Amerikaner
die Türkei über Jaffa verlassen , wozu früher bereits die
Erlaubnis erteilt worden war . Von der Türkei wird
dabei geltend gemacht , daß der Beamte , der das Abkommen
abschloß, dazu nicht autorisiert war . In den Verewigten
Staaten ist man darüber sehr erregt — sagt Reuter.

Griechenland.
X Wer die Entwicklung der Dinge in Athen liegt

eine Reihe von Nachrichten aus englischer und italienischer
Quelle vor , die aber ein klares Bild der Verhältnisse nicht
geben . Die „Times " behauptet , daß die griechische Regie¬
rung (welche ?) zurücktreten will , wenn König Konstantin
sich ferner weigert , die Waffen an Admiral Fournet aus¬
zuliefern . Reuter schildert die Besorgnis des Vierver¬
bandes um das teure Leben der in Athen wohnenden
Venizelisten , deren Häuser von Reservisten rot gezeichnet
worden seien, um sie im Falle von Unruhen zu sturmen.
Und „Corriere della Sera " sagt diese Unruhen mit
Bestimmtheit voraus , da eine lebhafte Bewegung unter
den Reserveoffizieren herrsche. Ein griechisches Blatt habe
dem Admiral Fournet einen offenen Fehdebrief gesandt.
Der Berichterstatter fügt hinzu : Selbstverständlich ver¬
stärken die Nachrichten aus Rumänien die Widerstands
absichten und die antivenizelistische Agitation breitet sich
in Thessalien weiter aus . Auch in Larissa und Tripolis
nimmt die Reaktion gegen die Venizelisten in bedrohlichem
Maße zu.

Afrika.
x Der frühere Präsident des Oranje -Freistaates Jo¬

hannes Stehn ist in Bloemfontein gestorben . Mit Paul
Krüger , den: Präsidenten des Transvaal -Burenstaates,
unternahm er es 1899, sich gegen den Überfall durch,Groß¬
britannien zur Wehr zu setzen. Bis zum letzten Augenblick
kämpfte er mutig gegen britische Gier , bis nach anfänglichen
Erfolgen der übermächtige Gegner die Burenstaaten er¬
drückte. Ungleich seinem damaligen Gesinnungsgenossen
Botha , der in diesem Weltkriege zu England abfiel und
als Schleppenträger des Unterdrückers sich gefällt , blieb
Steyn bis zum Tode aufrecht bei seiner Sache . Auf der
Briteninsel hat man nun den dürftigen Trost , einen ehr¬
lichen Feind weniger zu besitzen.
Hu9 In- und Husland.

Berlin , 30. Nov . Die gewerbsmäßige Herstellung von
Pflaumenmus aus fiischen und aus gedörrten Pflaumen
wird verboten.

Königsberg , 30. Nov . Eine Versammlung des national¬
liberalen Vereins in Königsberg nahm nach einer Rede des
Vizepräsidenten des preußischen Abgeordnetenhauses , Geheim¬
rats v. Krause, einstimmig eine Entschließung an , in der erklärt
wurde , daß das Wohl des Vaterlandes die vertrauensvolle
Unterstützung des Reichskanzlers erfordere.

München , 30. Nov . Die sozialdemokratische bayerische
Landtagsfraktion ersucht die Regierung um Einberufung
des Landtags , haupffächlich wegen des Hilfsdienstgesetzes.

Wien , 30. Nov . Zur Teilnahme an den Trauerfeier¬
lichkeiten für Kaiser Franz Joseph sind der deutsche
Kronprinz , die deutschen Bundesfürsten und Vertreter anderer
europäischer Höfe hier eingetroffen.

Haag , 30. Nov . Der holländische Finanzminister Vangyn
hat , nachdem die Erste Kammer seine Gesetzvorlage zur Er¬
höhung der Erbschaftssteuer mit 22 gegen 18 Stimmen ab¬
lehnte, erklärt, daß er die Verantwortung für die Finanzlage
des Landes nicht tragen könne und zurücktreten werde.

Sofia , 30. Nov . Die bulgarische Regierung hat bei den
neutralen Regierungen gegen die gewaltsame Entfernung
der Gesandten aus Athen , die sie als eine Verletzung
des Völkerrechts bezeichnet, Verwahmng eingelegt.

Newyork , 30. Nov . Villa hat Chihuahua ge¬
nommen . wo 3500 Mann von den Truppen Carranzas zu
ihm stießen. Villa marschiert gegen Juarez.

Deutscher Reichstag.
(77. Sitzung .) CB. Berlin . 30. November.

Zweite Lerung des f)üfsdienftgefetzea.
Es liegt der in der vorberestenden Ausschußberatung aus¬

gearbeitete , von allen Parteien mit Ausnahme der Sozial¬
demokratischenArbeitsgemeinschaft Unterzeichnete Gesetzentwurf
vor . deffen 8 1 die Verpflichtung für jeden männlichen
Deutschen vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 60. LAens-
iabr soweit er nicht »um Dienste in der b̂ewaffneten Macht

mann , damit ist man ja noch kein unehrlicher Mann , wenn
man fremde Trauben kaust und preßt . Das tut alle Well.
Wenn dann nur hinterdrein alles sauber zugeht ."

„Ja , so verstehen Sie ' s , Herr Rüdig . Es gibt auch
viele die eine ganze Reihe von Keltermitteln erlaubt halten,
welche den Most zuckern, die Säure mit kohlensaurem Kalt
entziehen , mit Wasser und Zucker arbeiten . Aber sehen Sie.
das billigen Sie zum Beispiel schon nicht mehr . Sie wurden
sich als nicht mehr ganz ehrlich Vorkommen, wenn Sie es
täten . Die Chemie aber sagt , daß das Nichts schlimmer sei.
Die Chemie erlaubt sogar viel mehr . Aber noch hat keine
Chemie herausgefunden , woraus die Blume und das Bukett
eines Weines sich zusammensetzt, und schon deshalb , weil ihr
Wissen unvollständig ist. darf ich nichts auf die Chemie
gründen , sondern muß die Natur ftei walten laffen, die ein
besserer Chemiker ist als wir Menschen. Wo fängt nun das
Erlaubte an . wo hört es auf ? Wie lange bin ich ein ehr¬
licher Mann , wann fängt die Unehrlichkeit an ? Herr Rüdig,
die fängt da an. wo ich gegen meine eigenen Grundsätze
handle , wo ich das , was ich mir als persönliches Gesetz vor-
geschrieben habe und worauf ich bei meinen Mitmenschen
meinen Ruf begründet habe , übertrete : wo ich das Bild,
das ich von mir selbst unter den Menschen entworfen habe,
heimlich verändern muß . Und das ist bei mir so, und doch
muß ich's tun ."

Rüdig schwieg nachdenklich still, indem er mit neuer
Kraft seine Stampfkeule in die zerdrückten Traubenniassen
ntedergehen ließ.

„Es ist aber alles wieder gutzumachen, " fuhr Spur¬
mann fort . Wenn ich einmal so handeln muß . wie ich nicht
möchte, so brauche ich es doch nicht immer zu tun , ich
kann's wieder gut machen. Glauben Sie , daß ein guter
Winzer meine Weinstöcke wieder in die Höhe bringen kann,
daß ich wieder eigene Ernten habe ? Wenn das ist, so will
ick mir einmal verzeihen, was ich tun muß und auf Gott,
auf die Natur und den Verstand eines guten Winzers ver¬
trauen , der mich wieder zum ehrlichen Manne macht. Herr
Rüdig , glauben Sie daran und würden Sie vielleicht der
Mann sein, bet wenigstens auf ein Jahr nieine Winzerei
übernimmt und versucht zu retten, was zu retten ist? Ich
biete Ihnen , was Sie wollen ."

Nach einigem überlegen reichte Rüdig dem Wein-
hündler die Hand . Er achtete ihn um der Art willen , wie
y sich, in seiner schwierigen Lage ein Gewiffen mackte.

„Herr Spurmann , ich gettaue mir wohl , Ihre Berge
wieder in die Höhe zu bringen . Wenn man zum Winter
kräftig düngt und eine Reihe vernachlässigter Arbetten nach¬
holt , im Frühjahr einen richtigen Schnitt macht, wenn man
die gelbsüchttgen Stöcke heilt und neue pflanzt , so können
Sie übers Jahr gewiß wieder eine Ernte haben . Aber Sie
müßten mir ganz freie Hand lassen. Dafür will ich auch
nichts von Ihnen nehmen, denn ich weiß ja nicht, ob es ge¬
lingt ; wenn Sie einmal wieder ernten , dann kann man viel¬
leicht über diesen Punkt sprechen."

In Spurmanns Antlitz strahlte eine helle Freude auf.
Diese Hoffnung belebte ihn mächtig : er sah einen Weg vor
sich, wo er alles wieder gut machen konnte.

Man tränt noch ein Gläschen Most auf das gute Ge¬
deihen dieser Verabredung . Erst ganz zuletzt erfuhr Rüdig
von dem schrecklichen Ende des Winzers Horst . Spurmann
verttaute Rüdig sogar noch an . daß jener den Plan zum
Herbeischaffen der fremden Trauben gemacht habe . Spur¬
mann glaubte dem Manne volle Offenheit zu schulden, der
so uneigennützig ihn: seine Kraft zur Rettung seiner Berge
schenken wollte . Er ftagte , ob Rüdig sich den Toten noch
einmal ansehen wolle.

„Auf keinen Fall ." sagte dieser: „erstens kann ich hier von
meinen Arbeiten nicht fort und zweitens möchte ich auch
nichts von alledem sehen: dieser Horst ist mir mein Lebtag
unheimlich gewesen."

Spurmann ging mit hoffnungsvollerem Herzen wieder
heim. Auch er vermied etwas zu sehen und zu erfahren
von dem. was weiter mit Horst geschah. Er war voll von
neuen Entwürfen und Rechnungen zur Rettung seines Ge¬
schäfts.

Tag und Nacht gab es bei Rüdigs zu tun . Die Frauen
waren jeden Tag mit der Lese beschäftigt, um die Rieslinge,
die Traminer und Burgunder gesondert aus dem Berge
heraufzubringen . Rüdig bereitete in den großen Kufen stets
neue Maische, die Frauen arbeiteten , wenn genug Trauben
beisammen waren , im Preßgewölbe und reinigten in den
Traubensregeln . eifrig die Trauben mit den Händen hin und
herschtebend, die Beeren von den Kämmen . Nachts wurde
dann gepreßt , der Tresterkuchen in der Schraubenpresse all¬
mählich mehr und mehr ausgedrückt , bis der letzte Wein
heraus war . Die ersten Nächte wachte Rüdig ganz allem;
nach einigen Stunden zog er stets von neuem den Preßhebel
an . damit der Weißweinmost abfloß . Gleichzeitig überwacht«

einberufen ist, zum vaterländischen Hilfsdienst
Krieges ausspricht . Bei § 1
spräche statt

zischen Hilfsdienst wahrem, g.,
findet eine allgemeine Aus.

Abg. Bauer (Soz .) behält seiner Partei die endgültig
Stellungnahme vor und vermißt vor allem eine Schutzbestini,
mung zugunsten reklamierter Arbeiter . . _ „

Abg . Gott,ein (Fortsch. Vp.): Wir werden eine Resolution
einbringen . nach der die Entscheidung über Zusammenlegung
und Stillegung von Bettieben und über Entziehung von Ar¬
beitern nicht erfolgen darf , ohne daß die zuständigen Interessen¬
vertretungen . die Gemeinden - und die Fachvereinigungen gut¬
achtlich gehört werden . Man sollte möglichst immer die Arbeit
zu den Arbeitern bringen , um eine Verpflanzung der Arbeiter
zu vermeiden . Wir müssen von ieder Pflicht zur Ent¬
schädigung absehen. Dagegen müssen die Gewinne , die aus
Grund dieses Gesetzes von der Rustungsmdustne eyM
werden , steuerlich in kräftiger Welse für das Reich nutzbar
gemacht werden . Wir werden eine Resolution emoringen, die
diese Aufforderung an den Kanzler richtet.

Leiter des Kriegsamts General Gröner erwidert auf eine
Anfrage des Abg . Bauer , das Kriegsamt werde daraus hin-
wirken, daß bestehende Tarifverträge auch gehalten werden.
Die Reklamierten brauchten nicht zu furchcen.. daß aus einem
Arbeitswechsel oder aus Streitigkeiten rm Arbeitsverhaltmz
eine Veranlassung zur Einziehung gesehen wird . Auch für du
Reklamierten gelten die Schlichtungsstellen . Einziehungen
dürfen lediglich aus militärischen Rücksichten erfolgen.

Abg . Dr . Stresemann (natl .): Die für die Ausfuhr ar>
bettenden Bettiebe müffen besondere Berücksichtigung finden,
denn abgeriffene Fäden lassen sich nur schwer wieder anknupfen.
In Fällen besonderer Härte sollte eiiw Entschädigung für du
durch das Gesetz hervorgerufenen Nachteile gewahrt werden.
Eine allgemeine Entschädigungspflicht erkennen auch wir nicht
an . An einer Neuregelung der Knegsgewmnsteuer werden
wir uns beteiligen . Wunsche der Angestellten werden wir ttt
einer besonderen Entschließung dem Hause unterbreiten.

Präsident Dr . Kaempf teilt mit . daß der Komprom«,
ietst vorliegt . Seine 18 Paragraphen entsprechen m

wesentlichen den Beschlüssen des Hauvtausschuffes . In dein
besonderen Antrag der Konservativen sind d,e obligatorifch-i
Arbetterausschüffe ausgemerzt , ebenso die Mittvlrkung oei
lököpfigen Reichstagsausschusses . - Eme Entschließung de
Zentrums regt die Bildung einer eigenen Abteilung für dl>-
Handwerk im Kriegsamt an . und verlangt Anhörung du
Jntereffenverttettmgen bei Zusammenlegungen von -ödneben.
Die Soz . Arbeitsgemeinschaft beantragt die obere Alters,
armze ftrr den Hilfsdienst auf das 45. Lebensiahr herabzusefti
Md ^ zu bestimmen, daß der Hilfsdienst nur innerhalb M
Deutschen Reiches geleistet werden daft.

Aba . Freiherr r>. Gamp (Dtsch. Trakt .) befürwortet die
tinrt verschiedenen Frauenvereinen gewünschte Anerkennung de:
FrauenMigkett als vaterländischer Hilfsdienst wünscht.H
fteiung der unersetzlichen Bürgermeister der kleinen Stad!
und wendet sich gegen die Heranziehung gualisizierter Leut!

zum ^Militararbettsdien ^ oz. Ẑ g.s - Me  Ausdehnung bei
Arbeitszwanges auf die Frauen wird nur bei solchen Dam«
verlangt , die Arbeit nur vom Hörensagen kennen.

Abg. Gisberts (Ztt .) begrübt die Erklärung Genera!
Gröners und verlangt Schutz der kleinen Betriebe gegen k
Zwangssyndikate . die eine Folge der Stillegungen sei«

" ^ Ab'g. Dr . Schiffer (natl .) : Bei der AusMrung des G»
setzes muß mit Schonung aller Menschen und Dmge verfahr«
werden Mehr noch als bei anderen Gesetzen ist die W
führung die Hauptsache . Alles kommt daher auf die Auswai
der Personen an . (Zustimmung .) Hier können nicht Stella
geschaffen werden , wo man Offiziere unterbrmgt . die ander
wärts nicht zu gebrauchen sind. Die Vergeudung vo»
Arbettskräften mit Privatklagen über Klatschereien und ZaM
reien während des Krieges ist ein Skandal . Die Dur¬
führung einer Angelegenheit wie des Prozesses Schrffmam
der monatelang einen ungeheuren Apparat erfordert . verttW
sich nicht mtt den Jntereffen der Allgemeinheit.

Staatssekretär Dr . Helfferich:
Die verbündeten Regierungen haben zu dem vorliegend«

Kompromißanttag noch nicht Stellung nehmen können. ®
ist aber zu hoffen, daß wir aufseiner Grundlage eme Einigl«
werden herbeiführen können. Mit der Herabsetzung der Alters
grenze auf 45 Jahre würde der Zweck des Gesetzes vereÄ
werden . Die AusMrungen des Vorredners über die Mogli»
kett einer Ersparnis von Arbeitskräften in der JusttzverwaltÄ
sind außerordentlich dankenswert . Sie werden genau gev»
werden . Was die Ausführung des Gesetzes selbst anlangt '«
kann ich nur wiederholen : wir wollen keineswegs alles f
den Kopf stellen. Die Entschädigungsftage muß mit gr»
Vorsicht behandett werden . Ungleichheiten müssen in Kauf flf
nommen werden . Nur eine allgemeine Besteuerung der Krieg-'
gewinne kann einen Ausgleich schaffen

General Gröner : Die behördlichen Einrichtungen uff
die gesamte Seelsorge , die Schule , die Presse, die Tätigt
der Rechtsanwälte , alles soll zum vaterländischen HilfsdiÄ
gehören . Die Dozenten und Studenten der Technischen Ho»
schulen sollen in die Betriebe hinausgebracht werden . “
Zeit soll ihnen auf ihre Studienzeit angerechnet werden.

Unter Ablehnung eines Anttaaes der Soztaldemokr»
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Rächt abgelöst , da aber die Frauen von der TagescM
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seinen Most . ^

Endlich aber versagte auch seine Kraft . Er mußte e»
mal ausschlafen . um das Versäumte wieder einzubriE
Martha sollte die Nacht über wachen, die RotweinnE
gelegentlich umstoßen und die volle Presse, aus welcher^
veiße Most lief, anziehen mtt aller Kraft . Rüdig und W.
gingen mit den Kindern zettig zu Bette : Martha war ab
in dem gemauerten Preßgewölbe zwischen den vollen
md der weinentströmenden Preffe.

Ein mattleuchtendes Lämpchen erhellte ungewiß
teinerne Wölbung und die hohen Bottiche , die dunkle Scha^
wr sich auf den Steinflur warfen . Martha wartete
lauschte. In den großen Gärbottichen , darin die RotE
naische stand , hörte sie in der Stille der Nacht ganz deB^
:in leises Summen und Sausen , ein Brodeln und einen ^
)er oft wie ein Sturmwind aus weiter Ferne dahergel»
°am. Die Gärung war kräftig und stürmisch, die fl#
zelnde Maffe hob sich oft ungestüm und erreichte den ^
des Zubers . Martha ttat auf die Holzstufen hinauf
fuhr mit der Krücke schnell in die aufgeregte Maisch^
zerteilte und sentte sich die Tresterschwellung , der
schien sich auf eine Weile zu beruhigen und setzte sich wie«

Sie stieg hinab und setzte sich zu Füßen des Zud"
Wie es langsam hinter den Holzbohlenlvon neuem zu sum>̂
ind zu kochen begann , fingen auch in ihrem Kopfe a# *
Sedanken zu summen und zu raunen . Da drinnen » .
nan die edelsten Stoffe , die der Weinstock der Erde , b r̂ «2*
md der Sonne -entsogen, aus ihrer Verbindung geM2
hre feinen Düfte und würzigen Äther, ihre ^lieblichen
satte Rüdiüs stampfende Keule getrennt
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Arbeitsgemeinschaftwird 8 1 in der Fassung des Kompromiß«
" ^ ages angenommen.

Nach § 2 gelten als im vaterländischen Hilfsdienst tätig
«ersonen, die bei Behörden , Kriegsindustrie , Landwirtschaft,
Krankenpflege, kriegswirtschaftlichen Organisationen und Äolks-
Arsorgung beschäftigt sind. Die Abgg. Giesberts (Zentr .)
Ad Bauer (Soz .) ftagen nach den Angestellten der Arbeiter-
raaanisationen.

Staatssekretär Dr . Helffertchr Die Beschäftigung in den
Krankenkassen und Arbeiterorganisationen gilt als vater-
«»discher Hilfsdienst.

Abg. Bassermann (natl .) dankt für die Erklärung , daß das
nie Personal der Presse unter dem Begriff des Hilfs«

„ ...,tes falle. Wie steht es mft den Banken und Versiche¬
rungsgesellschaften? Wird man die sich freiwillig meldenden
rveiblichen Kräfte verwenden?

General Grönerr Bank - und Versicherungsgesellschaften
Mm unter den Hilfsdienst . Geeignete weibliche Kräfte sind
uns stets willkommen.

Abg. Schiele (kons.) vertritt gleichfalls die Sicherung der
Presse und verlangt weitgehende Berücksichtigung der Stick-
»offstofferzeugung.

Staatssekretär Dr . Helfferich : Zur Fördemng der Stxck-
erzeugung geschieht alles was geschehen kann.

Abg. Behrens (Dt . Frak.) verlangt Urlaubsgewährung für
Kleinbauern.

Abg. Dittmann (Soz . Arbeitsg .) begründet einen Anttag,
bie Pressetätigkeit im Gesetz als vaterländischen Hilfsdienst zu
bezeichnen und beanttagt weiter Übernahme aller für den
Heeresbedarf arbeitender Bettiebe in Staatsverwaltung.

Abg. Held (natl .): Wenn der Landwirtschaft die not¬
wendigen Kräfte entzogen werden , sind wir am Ende.

Abg. Stadthagen (Soz . Arbg .) untersucht die Frage , ob
die Arbeiter der Kriegsbetriebe unter das Militärrecht fallen.

Abg. Fegter (Vp ): In der Landwittschaft hat sich die
Frauenarbeit außerordentlich bewährt . Wir müssen den Land¬
hauen und Landarbeiterinnen für chre Tättgkeit höchstes Lob
wssprechen. (Beifall .)

Abg. Wurm (Soz . Arbg .) verlangt die Aufnahme einer
Bestimmung in das Gesetz, welche den Abschluß von Tarif¬
verträgen mit den Arbetter -Organtsattonen vottchreibt.

An der weiteren Debatte beteiligten sich fast ausschlxeßlxch
Abgeordnete der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft und
bcr sozialdemokratischen Reichstagsfraktion.
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Der Krieg.
Die rumänische Front gerät jetzt überall ins Wanken.

Ein wichtiger Platz nach dem andern fällt in die Hand
der Sieger . Die Gefangenenzahl und Beute wächst zu¬
sehends.

Lampolung unä pitefti genommen.
Zahlreiche rumänische Gefangene , reiche Beute.

Großes Hauptquartier » 30. November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Armee des Generalfeldmarschalls Herzogs Albrecht
von Württemberg . Im Vvern -Bogen griffen nach starker
Attillerie -Borbereitung feindliche Abteilungen in etwa
3 Kilometer Breite unsere Stellungen an ; sie wurden
durch Feuer an einzelnen Stellen im Nahkampf abge¬
wiesen.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Bei nebeligem
Wetter nahm der Geschützkampf nur zwischen Serre und
der Ancre sowie im Frontabschnitt beiderseits des St.
Pierre -Baast -Waldes zu.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Gröbere Kampfhandlungen fanden nicht
statt.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
In den Waldkarpathen und den Grenzgebirgen der Moldau
setzten die Russen ihre Angriffe fort , ohne wichtige Ergeb¬
nisse zu erzielen . Der Russe hatte schwere Verluste und
Nutzte sich mit kleinen örtlichen Vorteilen begnügen . —

!tr drängten in Westrumänien die feindlichen Nachhuten
Mück.

Außer Pitcsti ist gestern auch Cainpolnng genonnnen
und dadurch der Weg über den Tocrzburger Patz geöffnet
ivorden. Dort fielen 17 Offiziere , 1200 Gefangene , 7 Ge¬
schütze und zahlreiche Bagagen in die Hand bayerischer
Truppen. — Von Ihrer Majestät Kürassier - Regiment
Königin nahm die Eskadron des Rittmeisters von Borcke bei
Ciolanesti eine feindliche Kolonne init 17 Offizieren , 1200
Mann gefangen nnd erbeutete dabei 10 Geschütze und drei
Maschinengewehre.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Die Donau - Armee ist kämpfend im Vor¬
dringen, Bei den Angriffen gegen die Rumänen zeich¬
neten sich unter Führung des Majors Aschauer schles¬
wig- holsteinische . bückeburgiscke und bayerische Reserve-
Läger aus.

Seit dem Donau -Übergang hat die Armee dem Feinde
4» Offiziere, 2421 Mann, 2 schwere und»6 Feldgeschütze,
7 kleine Kanonen und 7 Maschinengewehre sowie 32 Mnnr-
tionsfahrzeuge abgenommen.

Makedonische Front . Nordwestlich von Monastxr
mißglückte ein feindlicher Vorstoß . — Vom Westhang des
Auinenberges bei Gruniste , dessen Gipfel in den letzten
Tagen oftmals vergeblich durch den Gegner angegriffen
wurde, sind die Serben wieder vertrieben worden.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

! Mckenken beim VonLUÜbergang.
Wie ein ausführlicher Bericht sagt , leitete Feldmarschall

». Mackensen Mittwoch Nacht persönlich den Übergang.
Der rumänische Uferschutz war , wie unsere Heeresleitung
wußte, schwach, Russen waren nicht anwesend . Als das
Geschützfeuer des Gegners immer schwächer wurde , ordnete
Mackensen die Vollführung des Überganges an und sagte:
«Ich übernehme jede Verantwortung , daß wir fast ohne
Vm Verlust hinüberkommen / Und so war es tatsächlich,
“eirn ganzen Übergang und im Kampf mit der rumä¬
nischen Uferwache war unser Verlust lehr gering , insgesamt
6 Tote , 20 Verwundete . Aber auch dieser Verlust trat
dicht bei dem eigentlichen Donauübergang ein , sondern
tth, als wir mit der Uferwache in Kampf gerieten.

Mit brausendem Hurra
^traten die bulgarischen Regimenter das rumänische Ufer
?ei Simnitza , von dem aus genau an derselben Stelle
Zl zweiten Balkankriege im Jahre 1913 die Rumänen dre
Drücke zum bulgarischen Ufer geschlagen hatten . Auch
uir die Türken ist der Donauübergang eine stolze Genug-
Mrxg, denn hier bei Svistov haben die Russen 1877
N ihrem Feldzug gegen die Türken , ihrem großangelegten
^orstoß auf Konstantinopel , die Donau überschritten . Das
^geschichtliche Erlebnis durchzuckte die Herzen , und der
xmeralfeldmarschall , der mit seinem Stabschef General
7°vven wenige Stunden , nachdem die ersten Pontons ab-
?̂ toßen waren , sich auf das rumänische Ufer übersetzen
"war  umjubelt von begeisterten Huldigungen

*

freUaffrnig dev „Konlngin Regentes“.
Halbamtlich wird mitgeteilt, daß der holländische Post-

Kämpfer „Koningin Regentes ' , der am 10. November 1916
auf der Reise von Vlissingen nach London von exnem
deutschen Unterseeboot angehalten und wegen Bannwaren-
Verdachts zur Untersuchung nach Ostende gebracht wurde,
wieder freigelassen werden soll.

Der Verdacht war dadurch bestärkt worden , daß bei An-
baltung des Dampfers mehrere Postsäcke über Bord geworfen
wurden . Bei der Untersuchung stellte sich heraus , daß drei
Angehöttge der Dampferbesatzung einem englischen Kurier Vor-
schub geleistet hatten , indem sie auf dessen Wunsch fernen
Kuriersack unter den Postsäcken des Dampfers versteckten.
Auf diese Weise hoffte der engli' che Kurier seinen Beute!
unserem Zugriff zu entziehen. . Gegen die drei Holländer
ist, wie verlautet , eine kriegsgerichtliche Untersuchung
wegen VorschubleisMng dem Feinde gegenüber einge¬
leitet worden . Die Post des Dampfers wird auf
Bannware (Papiergeld , begebbare Handelspapiere , ver¬
käufliche Effekten) geprüft und von dem Ergebnis dieser Unter¬
suchung ihre Weitersendung abhängig gemacht werden . Der
Dampfer selbst wird freigelaffen werden , was ein großes
Entgegenkommen gegenüber dem holländischen Besitzer be¬
deutet . der auch dem prisenrechtlichen Verfahren unterworfen
werden könnte wegen des neuttalitätswidrigen Verhaltens
eines Teils der Schiffsbesatzung. Außer den oben genannten
drei Leuten hat sich auch Kapitän und Telegraphist mindestens
einer fahrlässigen Unterstützung der feindlichen Seekriegfübrung
schuldig gemacht, da sie drahtlos holländische Kttegsschiffe
herbeigerufen hatten , wodurch auch die Feinde benachttchttgt
werden konnten. Vorkommnisse zwischen den holländischen
Seestreitkräften und dem U-Boot werden noch ein diplomattsches
Nachspiel haben.

Schadenersatz für Dampfer „Blommersdhk".
Wie amtlich mrtgeteilt wird , hat sich die deutsche Re¬

gierung aus freundnachbarlichem Entgegenkommen bereit
erklärt , ohne das Ergebnis des schwebenden Prisengerichts¬
verfahrens abzuwarten , den nach Angaben der nieder¬
ländischen Regierung ihr gehörenden Teil der Ladung des
holländischen Dampfers „Blommersdyk " sowie das Schiff
zu ersetzen. Der „Blommersdyk " war von „U 53 ' ver¬
senkt worden , weil er den britischen Hafen Kirkwall an-
laufen sollte und seine gesamte Ladung aus bedingter
Bannware bestand , die an Order adressiert war . Trotzdem
das U-Boot vollkommen im Recht war , ist auf die Ver¬
sicherung der niederländischen Regierung hin , daß ein Teil
der Ladung ihr gehöre , dieser sowie das Schiff selbst ersetzt
worden . Der übrige Teil der Ladung unterliegt dem
Prisengericht,

man « Kriegs polt.
Berlin , 30. Nov . Die Kommandanten der beiden von

dem Luftschiffangriff auf England nicht wieder zurück-
gekehrten Zeppeline waren der Kapitänleutnant der Reserve
Mar Diettich und der Oberleutnant zur See Frankenberg,

Berlin , 30. Nov . Bon fachmännischer Seite werden die
Verluste Rumäniens an Gefangenen auf 70 000 Mann,
die blutigen Verluste auf 210 000 Mann angegebe ». Mit
600 000 Mann trat es in den Kampf ein.

Lodz, 30. Nov . Zum Inspekteur der polnischen
Ubungslager wurde Generalleutnant Barth ernannt . Die
polnischen Legionen werden in Warschau , Lomscha, Rozany,
Modlin (Nowo -Georgiewsk), Pultusk (früher Nowo -Aleksandria ),
Ostrolenka, Nalenttchow , Minsk, Nazowiecki . Drajewo und
Kalwarja untergebracht werden.

Sofia , 30. Nov . Den Rumänen wurden bisher etwa
50 000 Quadratkilometer Boden enttiffen , d. h. fast die Hälfte
ganz Rumäniens.

Drama , 30. Nov . Kurz bevor die aus Athen vertttebenen
Gesandtschaften der Viewerbandsmächte von hier abreisten
bombardierten englische Flieger den Bahnhof , auf dem
sie den Sonderzug vermuten mußten . Der sieche Völkerrechts¬
bruch blieb Gott sei Dank ergebnislos.

London , 30. Nov . Zum Befehlshaber der englischen
groben Flotte wurde an Stelle van Admiral Jellicoe
Admiral Beattte ernannt . Jellicoe wurde Erster Seelord und
Präsident der Marineakademie in Greenwich.

London , 30. Nov . Als versenkt werden gemeldet die
englischen Dampfer . King Malcolm ", „Moresby " und „Maud
Larfsen " (Gesamttonnengehalt 7336), der norwegische Dampfer
„Perra " (1688 T .) und der spanische Dampfer „Lucienne ".

Dir „Hampshire" tarpedirrt!
Ausfindung einer Flaschenpost.

Stavanger,  30 . Nov. (WTB.) Auf Vestaracnoy
im Siavangelfjord trieb eine Flasche mit einem Zettel an
Land, der in englischer Sprache folgend« Worte enthielt:

S . M. S . „Hampshire". Wir find bisher wohlbe¬
halten, aber wie lange, können wir nicht sagen. Wir find
in einem Boot, welches stark leck ist. Es wird nicht mehr
lange dauern. Wir können das Land noch nicht sehen.
Lebt alle wohl! Wir wissen, daß wir gerächt werden. Unsere
Jungen werden dafür sorgen. Wir wurden zweimal torpediert
und halten nicht Zeit, wieder zu feuern, «he das U-Boot
verschwand, und wir sanken. Fünf von uns find jetzt hier,
alle todmüd? vom Rudern und Wafferschippen. Dies ist das
Letzte von uns. Wenn es gefunden wird, so schickt es Frau
Smith, SouthshieldS.

Der Zettel ist offenbar echt. Er wurde heute dem
britischen Konsul übergeben. Die „Hampshire", mit der.
wie bekannt, Lord Kitchrner untergiug, wurde am S. Juni
torpediert.

Kristiania,  30 . Nov. Die Echtheit der von einem
Boote der „Hampshire" stammenden Flasche ist über jeden
Zweifel erhaben. Leute, die mit de» Findern gesprochen
haben und den Flaschenbrtef kennen, berichten, der Brief sei
ziemlich gut erhallen, kaum von der See und dem langen
Schwimmen angegriffen; die Handschrift sei deutlich, das
Englisch fehlerfrei. Eine Mystifikation sei vollständig aus-
gejchloffen. Aus England Zarückgekrhrte bestätigen, daß es
in England seit langem bekannt sei, daß die „Hampshire"
von eine« Tauchboot versenkt worden sei. Aus Rücksicht
auf die Oeffentlichkett habe man sich jedoch gescheut, die
Tatsache etnzugesteheu. (Frkf. Ztg.)

Volks- uncl Krieg9wtrtfdiaft.
* Höchstpreise für Pferdefleisch sollen in den nächsten

Tagen für das ganze Deuttche Reich festgesetzt werden . Wie
man hött , sollen die besten Stücke nicht mehr als 1,80 Mark
(jetzt 3,40 Mark ), die geringeren Stucke 1.40 Mark und dawnter
kosten. Das Pferdesieisch soll der Fleischkarte nicht unter¬
liegen . Wurst und Dauerwaren aus Pferdefleisch dürfen nicht
mehr hergestellt werden . Den Landeszenttalstellen bleibt
"überlassen, je nach den in den Provinzen vorhandenen Ver¬
hältnissen auch billigere Preise festzusetzen.

H Spckulattonötrcibereien für Zündhölzer. Von Zeit zu
Zeit tauchen Mitteilungen über Mangel an Zündhölzern auf;
sie find aber durchaus unberechtigt . Wenn ein Mangel eintritt,
so kann er nur durch Spekulationstteibereien für Zündhölzer
verursacht sein. Alle auftauchenden Gerüchte find darauf
rurückmiübren . Es besteht auch kein Anlaß dafür , daß die
Kleinhändler höhere Preise als 46 Pfennig für ein Paket der
üblichen Stteickbolzsotte nehmen. . Nur tattacklick inwrä.

gniette Ware (rot mtt gelven Köpfen) vatt zu einem
Preise von 60 Pfennig verkauft werden . Ganz entschieden
sollte das Publikum selbst allen Vettuchen , die darauf abzielen,
deutsche Ware als „echte Schweden " zu bezeichnen und dafür
wesentlich höhere Preise zu nehmen , entgegentteten . Die in
Deuttchland hergestellten Stteichhölzer müssen auf der
Schachtel in der linken Ecke des ihnen aufgekiebten Waren¬
zeichens eine Nummer (von 1 bis etwa 360) tragen . Jeder
Bettuch , so gekennzeichnete Schachteln als echte Schweden"
zu höheren Preisen zu verkaufen , sollte sofott der Polizei , dem
Kriegswucheramt oder der zuständigen Preisprüfungsstelle zur
Anzeige gebracht werden , da es sich nur um Betrug handeln
kann. Im übrigen wird voraussichtlich bald durch eine
Höchstpreisregelung allen dielen Machenschaften em Ziel
aekfet werden. _ ^ .

# Rübensast für den eigenen Haushalt . Da vom Kriegs-
ernährungsamt nur eine ganz bestimmte Menge von Zucker¬
rüben zur Verarbeitung auf Rübensaft sieigegeben worden
ist und diese ganze Menge der Kriegs - Rübensaftgesell-
schast zur Verteilung überwiesen ist, datt . überhaupt
Rübensast nur bergestellt werden , wenn die Kriegs¬
gesellschaft im einzelnen Falle von der Gesamtmenge
einen Anteil dem bettessenden Hersteller sieigibt . Die weit
verbreitete Meinung , daß die Herstellung von Rübensast zur
Versorgung des eigenen Haushalts sowie das sogenannte
„Lohnpresien " ohne weiteres zulässig sei, ist daher irng . Eme
Ausnahme besteht nur bei der Herstellung von Rübensast für
die eigene Wirtschaft des rübenbauenden Landwirts . Hier
genügt die Genehmigung einer von der Landeszenttalbehörde
des betteffenden Bundesstaats besttmmten Behörde . Tue
Genehmigungspsiicht des Absatzes von Rübensaft erstreckt sich
auf alle Arten von Rübensaft , nickt nur auf den aus Zucker¬
rüben hergestellten.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 1. Dezember 1916.

Merkblatt für deu 2 . Dezember.
Sonnenaufgang 751 II Mondaufgang 12 2S N.
Sorineuuritergang 847|] Monduntergang —

Vom Weltkrieg 1914/15.
2. 12. 1914 . Der Deutsche Reichstag bewilligt weitere

6 Milliarden Kriegssiedit . — Die Österreicher besetzen Bel¬
grad . — Die Russen bei Wolbrom (Südpolen ) durch die
Österreicher zurückgeworfen. — 1915 . Südwestlich von Mitto-
witza werden wieder 4000 serbische Gefangene eingebracht. —
Heftige italienische Angriffe aus den Brückenkopf von Tolmein.
— Die Österreicher rücken in Plevlje ein.

1647 Fernando Cottez, der Eroberer Dlexikos gest. — 1805
Sieg Napoleons I. bei Austerlitz. — 1817 GeschichtschreiberHeinrich
d. Sybel geb. — 1848 Thronbesteigung Kaiser Franz Josephs von
Österreich. — 1862 Proklamierung Napoleons III . zum erblichen
Kaiser der Franzosen. — 1913 Lustspieldichter Franz v. Schön-
than gest. _ i

D Vorsicht bei Flugzeuglandungen . In letzter Zeit
haben sich mehrfach Unglücksfälle dadurch ereignet , daß
Personen sich unvorsichtig Flugzeugen , die im Begriffe
waren zu landen oder aufzusteigen , genähert haben . Ferner
wird von Grundbesitzern über Flurschäden geklagt , die von
der Bevölkerung , namentlich der Jugend , durch rücksichts¬
losen Zulauf zum Landungsplatz verursacht worden sind.
Da Landungen im Gelände außerhalb von Flugplätzen un¬
vermeidlich und häufig gar nicht oder nur kurze Zeit vorher
vorauszusehen sind, können Absperrungsmaßregeln meistens
nicht oder doch nur unvollkommen durchgeführt werden.
Eine Abhilfe ist nur zu erwarten , wenn eine allgemeine
Belehrung der Bevölkerung , insbesondere der Jugend , statt¬
findet . Dabei wäre nicht nur vor den Gefahren zu warnen,
welche die Nähe landender oder aufsteigmder Flugzeuge
mit sich bringt , sondern auch auf die im volkswittschasi-
lichen Interesse unbedingt nötige Schonung angebauter
Felder eindringlich binzuweisen.

* Das Eiserne Kreuz  erhielken: Offizierstellvertreter
H. Schütz- Dillenburg; Reservist E. Krumm - Haiger¬
seelbach.

* (Die Fettversorgung .) Der „Z. f. D." wird
geschrieben: Die Fettversorgung Deutschlands ist durch die
Tätigkeit der Reichsstelle für Speisefette zur Zeit einer Neu-
ordnung unterworfen. Es wird bei dieser Neuordnung
darauf hingearbeitet, eine gewisse Nivellierung der Verteilungs¬
mengen in ganz Deutschland zu erreichen, und es hat sich
bet den Feststellungen ergeben, daß in einzelnen Städten des
Regierungsbezirks Wiesbaden (Dtllenburg ausgenommen!
Red.) mehr ausgegeben wird, a!s in vielen anderen Teilen
Deutschlands, und daß dt, bisher hier verteilten Mengen

| den Durchschnitt übersteigen. Dazu tritt, daß die Neu¬
regelung eine ganz besondere Berückfichttgung der Schwer¬
arbeiter vorfiebt und daß dies«, soweit es möglich ist, mit
der doppelten Menge beliefert werden sollen wie die übrige
Bevölkerung. Die Bezirks fettstelle wird sich in ihrer nächsten
Sitzung mit diesen Fragen zu beschäftigen haben. Rach den
bis jetzt feststehenden Ziffern ist anzunrhmen, daß die Fett-
Menge auf 621/a Gramm pro Kopf und Woche festgesetzt
wird, wahrend den Schwerarbeitern«ine enisprechende Zu¬
lage gewährt wird. Die Selbstversorger werden sich mit
125 Gram« pro Kopf und Woche begnügen müssen.

Weidenhausen. Einem hiesigen Metzgermeister, der die
ihm überwiesenen Fleischmengen nicht an die Bevölkerung
verkaufte, sondern fie mtt erheblichem Mehrgewinn aus-
wärttgen Kunden heimlich zuführke, wurden sämtliche Fleisch-
liefernugrn seitens de- Kommunalvrrbandesgesperrt.

Gießen. Kommerzienrat Karl Junker,  der
Seniorchef der Firma Junker Lr Ruh, ist in Karlsruhe  am
25. ds. MtS. im Alter von 77 Jahren gestorben. Der Ver¬
storbene, der in Gießen geboren war, machte sich tm Jahre
1868 in Karlsruhe als Mechaniker selbständig und ging dann
im Verein mit seinem Teilhaber August Ruh zur Fabrikation
von Nähmaschinen, Oefen und Gasherden über. Das Geschäft
erweiterte sich so, daß eS heute mit zu den ersten und bekann-
testen seiner Branche in Deutschland gehört.

Butzbach. Mittwoch abend wurde der Bremser Horst
a«S Gießen auf dem hiesigen Bahnhof vom Frankfurter
Etlzug überfahren  und gelötet.

Bad Homburgv. d. H. An den Folgen einer schweren
Lungenenizündungverstarb hier der Stadtverordnete Maschinen¬
fabrikant Heinrich Metzger  im Alter von 66 Jahren. Um
die Hebung der Hamburger Industrie hat sich der Verstorbene
bleibende Verdienste erworben.

Bad Homburg. Seit vier Jahren spielte zwischen der
Stadt Homburg und de« Nachbarort Gonzenheim rin

; Prozeß,  bet dem es sich um eine Forderung Gonzenheims
i auf Verlegung der Homburger« lärbeckenanlagen handelte.
; Die Gemeinde Gonzenheim hat in der Nähe der Anlagen
' rin ausblüyendeS Vill«ng«lände erschlaffen und steht dieser



durch die Klärbecken gesundheitlich geschädigt und in seiner
Entwicklung stark gehemmt. Das Verwaltungsgericht hatte
de« Verlangen Gonzenheims stattgegebrn; nunmehr hat auch
daS OberverwaltungSgericht als letzte Berufungsinstanzzu
Ungunsten der Stadt Homburg entschieden.

Rüffelsheim. Pfarrasststent Hebbel  von hier ist den
Verwundungen, die er als Offizier an der Ostfront kürzlich er¬
litten hat. im Festungslazarett zu Posen erlegen. Seine Bei.
setzung findet in seinem HeimatSort Ortenburg statt. Er war
Inhaber des Eisernen Kreuze» erst» Klaffe und der hesstschen
Tapferkeitsmedaille.

Höchsta. M. Auf Veranlaffung der kreisverwaltung
wird in der Michelfchen Rußfabrik eine Wurstfabrik einge¬
richtet und in kürzester Frist de« Betrieb übergeben. Die
Kreis . Wurstfabrik  steht in unmittelbarer Verbindung
mit de« Schlachthof. Nach dem Muster der Z.-E.-G -Leber¬
wurst läßt dt« Stadt nunmehr neben der eigenen städtischen
Wurst auch ein« Leberwurst Herstellen, die für 2,80 Mk.
das Pfund abgegeben wird.

Griesheim. In der Antlinfabrik entstand am Donners,
tag durch die Explosion eines Benzolkrffels ein Großseuer,
das an den in großer Menge ausbewahrten leichtentzüad-
baren Stoffe» reiche Nahrung fand und das Gebäude eia-
äkcherte. Der Feuerwehr gelang es, die schwer gefährdeten
Nachbargebäude zu reiten. Die vielen im Fabrikbetrteb be.
sqäsitgten Arbeiter und Arbetteriunrn konnlen fich rrchtzeissg
in Sicherheit bringen.

Franlfurt . Professor Dr. M or gen r o1h aus Berlin,
z. Zt. Abtrilungsvorstrheran dem Pathogogischen Institut
der Untversttät Berlin, hat den Ruf als zweiter Direktor
de« hiesigen Georg Speyer-Hauses abgelehnt.

— Auf einem oberhesfischrn Babnhof wurde ein hiesiger
Rentner dabei abgefaßt/ als er mit Wurst, und Fleisch,
waren im Werte von fast 500 Mk. den Hetmatzug besteigen
wollte. Das Fletsch wurde beschlagnahmt, der „arme"
Hamster  zudem noch angrzrigt.

— Da die Stadt in Zukunft an Milch nur noch ein
Viertel der Friedensmenge erhält, schränkt sie den Mtlchver-
brauch demnächst erheblich ein. Sie schaltet aus der großen
Zahl der Mtlchhändler Die Händler, die den Milch erkauf
ntcit als Hauptgeschäft betreiben und nicht über«inen hygienisch
einwandfreien Betrieb verfügen, aus. Ferner werden die Mtlch-
bezugSberechttgten straßenwriS einem in der betreffende»
Straße wohnenden Händler zugewiesen, damit der Milch,
vertrieb « ögitchst vereinfacht wird.

Mainz. Wegen Feltunterschleifen wurde die Metzgerei
des Vor fitzenden der Mainzer Metzgrr.Jnnung, Schtlz,
durch dt« Stadtverwaltung geschloffen.

Aschaffrnburg. Bei« vo>zeitigen Abspringe» von einem
Zuge stürzte auf der Station Ooerwrrrn der Getretdehändler
Harimann aus Obdach ab und verunglückte tödlich.
— In der Arnolvschen Klavierfabrik geriet der französische
Kriegsgefangene Grtsard in das Räderwerk und wurde so
schwer verletzt, daß er nach kurzen Augenblicken verstarb.

Aschaffenburg. In Gaunhofeu  gab ein Landsturm,
mann, der mit der Bewachung eines Gehöftes betraut wrr,
auf ein verdächtiges Geräusch hin, einen Schreckschuß in den
Schweinestall ab. Beim Betreten des Stalles fand mair
einen 60jährigen Maurer erschossen  auf . Der Mann
wollte rin Schwein stehlen und hatte das Tier bereit- mit
einem Hammer erschlagen.

§ Der VrleidigungSprozeß Coffman Valentin begann Don¬
nerstag in München unter dem Vorsitz des Obertandesgerichls-
rats Mayer. Die Parteien sind persönlich erschienen. Den
Beklagten Prof. Dr. Valentin verteidigt Justizrat Dr.v.Pann-
witz; die Vertretung des Professors Dr. Cotzmann hat Justizrat
Dr. Mar Bernstein übernommen. Der Vorsitzende des Gerichts¬
hofes richtete an die Parteien die Mahnung, den
Prozeß so zu führen, daß Deutschlands Feinde, die
sicherlich hämisch zum Fenster hineinschauten. mcht ihre
Freude an diesen Vorgängen zu haben brauchten. Es
müsse jederzeit nach außen hin der Eindruck gewahrt
bleiben, daß die Deutschen ein einiges Volk seien: es wäre
darum am besten, wenn sich die Sache durch einen Vergleich
aus der Welt schaffen ließe. In ihren Erwiderungen aus diese
Ansprache zeigten sich die Verteidiger dem Vergleichsvor-
schlage nicht abgeneigt, nur daß Dr. Bernstein vorher
eine Aufklärung darüber, ob Pros. Valentin von emem
Diebstahl im Reichsmarineamt gesprochen habe, oder
ob das eine böswillige Verleumdung von Cotz¬
mann sei, berbeigeführt wiffen wollte, während Dr.
v. Pannwitz es für nötig erachtete, im vaterländischen
Jntereffe den Vergleich schon mi frühesten Stadium des Pro-
zeffes zu schließen. Er denke ihn sich so. daß Prof. Valentin
erkläre, er nehme alle Beleidigungen zuruck, und ebenso Prof.
Coßmann. Dann werde das Jntereffe leider Parteien ge¬
wahrt. Es ist also zu hoffen, daß die beidige Angelegenheit,
die alle Merkmale eines Sensationsprozesseszu haöen schien,
in ruhiger Weise ausgeglichen werden wird._ _

O Vermeidung von Fremdwörtern in Berichten und
Eingaben. Die Schulabteilung der Regierung zu Potsdam
weist darauf hin, daß in den ihr vorgelegten Eingaben und
Berichten sich noch vielfach überflüssige Fremdwörter und
Abkürzungen befinden, die durch gute deutsche Ausdrucke
unschwer zu ersetzen wären. Hier erwachst der Schule, den
Lehrern und den Aufsichtsbehörden die Aufgabe, auf-
klärend zu wirken.

o „Pfefferkuchen-Ersatz." Der Berliner Hausfrauen¬
verein veranstaltet eine Ausstellung, in der allerlei kleines
Weihnachtsgebäckgezeigt werden soll, vor allem aber em
aus neuartigem Material hergestellter Pfefferkuchen, der
als ein Ersatz für den heute leider nur in geringen
Mengen vorhandenen „richtiggehenden" Pfefferkuchen
dienen soll.

O Tollwut auf Fischauktionen . Auf einer Fischauktion
in Kiel brachte eine Kiste grüne Heringe, die 400 Fische
enthielt, einen Preis von 294 Mark. In Friedenszelten
kostet die gleiche Kiste etwa 20 Mark. Eine andere Kiste
mit kleinen Heringen, etwa Sprottengrobe, enthaltend
800 Stück, wurde in der Auktion bis auf 111 Mark
hinaufgetrieben. In Friedenszeiten konnte man ste für
etwa 8 Mark kaufen. Diese horrenden Presse bezahlt
der Großhandel, verdienen wollen weiter der Zwischen¬
handel, der Kleinhandel und die Räuchereien. Man braucht
sich also über die unsinnigen Presse, die bisher der Ver¬
braucher bezahlen mußte, nicht zu wundern. Zu welchen
ungeheuerlichen Verdiensten der Hering den Fischern ver-
hilft, beweist folgender Fall : Heringsfischer aus Schleswig
hatten einen außerordentlich guten Rachssang. Acht Fischer
fingen zusammen 350 Wall (28000 Stuck) m einigen
Stunden. Der Fang wurde in Eckernforde zu dem un¬
erhörten Preis von 40 Mark für das Wall, das find
60 Pfennig pro Stück, verkauft, brachte also 14 000 Mark,
so daß jeder der Fischer 1750 Mark zu beanspruchen hatte!

© Hindcnburg als Bannware . Die niederländischen
Dampfer nehmen Hindenburgbilder, auf die aus Amerika
große Bestellungen vorliegen, nicht mehr unt, da dre Eng¬
länder die Kisten mit diesen Bildern beschlagnahmen. Das
kleinliche Verfahren dürste bei uns nur Heiterreit erregen,
da uns ja das Original bleibt. - — -

© Wiederaufbau in Siebenbürgen. Nachdem die
Säuberung Siebenbürgens vom Feind beendet ist, hat sich
in Österreich ein Ausschuß für den Wiederaufbau der
durch den Krieg zerstörten Heimstätten in den ungarischen
Karpathen gebildet. _ _ _ _ _

Btm dem Gmcbtofaal.
§ Bestrafung eines erpresserischen Rechtsanwalts . Wegen

versuchter Erpressung wurde Justizrat Franz Jvers von der
Berliner Strafkammer nach mehrtägiger Verhandlung zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte
10 Monate beantragt. Der Gerichtshof biell den Angeklagten
des ihm zur Last gelegten Verbrechens für schuldig, obwohl
zugegeben werden müsse, daß er sich mehrfach in einem.M»
ftanbe befunden habe, in dem die freie Willensbestmunungoe-
schränkt gewesen sei.

Letzte Nachrichten.
Der Abend-Bericht der Obersten Heeresleitung.

Berlin,  30 . Nov., abends. (WTB. Amtlich.)
Zeitweise lebhaftes Feuer nördlich und südlich der

Somme.
Ottomaniscke Truppen wiesen an der Zlota Ltpa starke

russische Angriffe ab.
In Rumänien Lage unverändert günstig.
Feindliche Tetlvorstöße nordwestlich Monasttr scheiterte«.

Zum Hilfsdienygeseh.
Berlin,  1 . De,. (TU) Rach einer Dauersitzung von

fast 12 Stunden, die erst kurz vor Mitternacht ihr Ende
erreichte, hat der Reichstag die Sprzialberatung des Gesetzes
über die vaterländische HilfSdienstpfltcht und damit die zweite
Lesung/ der Vorlage erledigt. Der Präsident schlug danach
vor. die dritte Lesung am Freitag auf die Tagesordnung
zu setzen, wogegen die Sozialdem. Arbeitsge« . Widerspruch
erhob, sodaß der Präsident setuen Vorschlag zurückziehen
mußte.

Gerards Heimreise aus den2. Dezember festgesetzt.
London,  1 . Dez. (TU) „Daily Telegraph" ver.

nimmt aus New-Aork. daß der amerikanische Botschafter am
Berliner Hofe, Gerard, am 2. Dezember die Rückreise nach
Berlin antritt, um seine AmiStätigkett wieder oufzunrhmen.

Zur Beisetzung Kaiser Franz Josefs I.
Wien,  1 . Dez. (TU) Unter Enthaltung allen Ge¬

pränge- , das das Hofzeremoniell für diesen traurigen Anlaß
Vorsicht, und unter einer, seit Menschengedenkenwohl kaum
dagewesrnen pietätvollen Beteiligung des Herrscherhauses der
Verbündete» und befreundeten Staaten und der Völker der
Monarchie hat gestern die Beisetzung Kaiser Franz Josefs I.
in der Gruft seiner Väter stattgefunden.

Griechenland.
London,  1 . Dez. (TU) Nach Meldungen aus

Athen ist der Krtegsmintster zurückgetretrn. Der frühere
General Ehrtstopulos, der fich zurzeit auf Korfu aufhält, ist
zu feinem Nachfolger ernannt worden. Bis zu feinem Ein.
treffen in Athen wird der Minister des Innern das Amt
des KrtegsministerS versehen.

Auszug der königstreuen Truppen aus Athen?
Lugano,  1 . Dez. (TU) Aus Athen wird gemeldet,

die königstreuen Truppen räumten Athen und marschteriru
in der Richtung nach Norden.

Italien und SarrailS Untätigkeit.
Lugano,  1 . Dez. (TU) Die HavaSmeldung, wo¬

nach Sarrail in seinem Tagesbefehl a» die Orientarmee
ankündtgt, der Feldzug sei nach der Einnahme von Monasttr
vorlüusil zu Ende, erregt in Italien große Bestürzung, da
die Presse bereits davon träumte, Sarrail könne die
Dobrudscha vom Süden her angreifen. Man vermutet, daß
der französische Kssegsminister Roques daS Ende des Feld¬
zuges mit Sarrail besprochen hat.

Rumänien-
Genf,  1 . Dez. (TU) Die französischen Blätter melden

aus Bukarest, daß die rumänische Regierung alle rumänischen
Minister, die sich noch in der Hauptstadt befanden, die könig.
liche Familie, die fremden Gesandschasten, wie Banken am
Sonntag und Montag Bukarest verlassen haben und sich nach
Jassy zurückzogen. Der General AvereScu und sein Stab be¬
finden sich noch in Bukarest; gleichzeitig wird gemeldet, daß
das rumänische KriegSministeriumdie sofortige Musterung deS
Jahrganges 1919 anordnete. Diese Nachricht, die gestern
nachmittag in Paris etntraf. ließ die Hoffnungen auf Rettung
Bukarests aus den Nullpunkt sinken. Die Pariser Presse zeigt
eine Panikstimmung, die an die Zeit der Einnahme Warschau»
erinnert. Die Bestürzung ist umso größer, als Briand noch
in der vorgestrigen Geheimsitzung der Kammer eine überau,
optimistische Rede über die Kriegslage in Rumänien gehalten
haben soll. WaS d!e militärischen Kritiker der Pariser Blätter
offenbar am meisten erbittert, ist der Umstand, daß die HeereS.
leitung der Entente dem rumänischen Zusammenbruch tatenlos
zuschaut._ _ _ ...

Für die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

Bekanntmachungen-er Müschen Verwaltung.
Kebe« »mttt - »v- rl - rgrmg.

Am Freitag , den 1. und Samstag , den2 Dezember
d?. Js . gelangt tn den Butte rveekaufsstellenButter zum
Verkauf.

Auf Abschnitt8 der Fettkarte erhallen die Feitkarten«
tnhaber von Rc. 1—2000 bet Kaufmann Friedrich Krimmel,
die Fetlkartentnhabcr von Rr. 2001 ab bei Kaufmann Max
Pidcator je 30 Gramm auf de« Kopf der Haus-
haltung - augehörige «. 30 Gr. Butter kosten 16 Pfennig.

Herborn , den 29. November 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Die Auszahlung der Reichs -Militär «u1erstützm,a,^
im Dezember 1916 erfolgen am

Donnerstag, den 7. Dezember
Donnerstag, den 14. Dezember
Donnerstag, den 21. Dezember

Mittwoch, den 27. Dezember.
Herborn , den 1. Dezember 1916.

_ _ _ _ Die Stadtkass«.
Regelung der Flrischvrrsorgung.

Das für diese Woche zugewiesme Fletsch wird
Samstag , den 3 Dezember , «achmitt. vo« 1 bjj
5 Uhr durch die hiesigen Metzger nach den Kundenliste,
verkauft. ' ?

Verkauf von Fletsch außer der oben angegebenen Zej>
ist den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorlage der Fleischkan,
statt, von welcher von den Metzgern die Marken abzu.
trennen find.

Heber alles Fleisch und Fleischwaren, welche bis 5 Uh,
nicht abgeholt sind, wird anderweittg verfügt.

Die Höchstpreise find:
Kalb- und Schweinefleisch das Pfund 1,90 Mk.
Rindfleisch das Pfund . 2,20 Mk.

Ans die neu ousgegebenen Fleischkarten für Minit
Dezember ist von jedem Haushaltungsvorstandder Na«
zu schreiben. Auf Fleischkarten ohne Namen ist es
Metzgern verboten, Fleisch und Fleischwareu zu verabfolg

Herborn , den 30. November 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Die Bekanntmachung betreffend Bestandserhebung tat
Natron- (Sulfat-) Zellstoff, ganz oder teilweise au« Natro«,
(Sulfat-) Zellstoff hergestelltem Papier, Spinnpapier, Papi»
garn, ferner von Arbetlsmaschinen, welche zur Herstellung
Bearbeitung und Verarbeitung von Sptnnpapier in Gebrauj
find, liegt zur Einsicht aller Jntereffenten tn Zimmer Ii>
de- Rathauses offen.

Herboru , den 1. Dezember 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl

Die Mitglieder der Herbvrner Schweineversiche¬
rungskasse werden hiermit auf Samstag , den2. Dezember,
abends 9' /, Uhr zur Versammlung bei Herrn Gch
wirt Christian Hoffmann  eingeladen.

Der Vorsitzende : Georg Jo pp

SstuogriipheU'Nmitl„Ache-Lchref
Am Dienstag , de» 5 . Dezember , abends 8 "

beginnt in der Volksschule (Schulberg)ein «euer
Stenographie - Anfängerkursus,

wozu freundltchst etnladet Ose - Vorstand
Honorar 10 Mk. einschließlich Lehrbücher.

Anmeldungen werden zu derselben Zeit dort entgegengenomm»
Ein tüchtiges

Dienstmädchen
und

zum 1. Januar oder früher
gesucht. Hotnl Neuhoff,

Dillenbnrg.

Junge stächt. Ziege
zu kaufen gesucht.

Mühlbach 18,

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, 3. Dez. (1. Advech

Herborn:
10 Uhr: Hr. Pfr . Conrad!.

Lieder: 39. 41. 451.
Kollektef. d. ErziehungSvAl
1 Uhr: Kindergottesdienst.
2 Uhr: Hr. Vikar Grün.

Lied 46.
Abends 8V»Uhr: VersamM

im Vereinshaus.

Prima He«
z« kaufen gesucht.
Frank ’sche Eisenwerke,
Adolföhütte .Niederscheld

„Quedlin“
Vorzügliches Reinigungsmittel
für Wolle, Seide, Gewebe,
Gardinen und waschechte bunte
Stoffe

Kartenfrei!
empfiehlt A. Doeinck.

Wischk-Mrkkkisich
per Paket 85 Pfg.

bet A. Doeinck.

Burg:
1 Uhr: Kindergottesdienst.
2 Uhr: Hr. Pfr . Conradi.
Kollektef. d. Erztebungsveltit

Hördach:
2 Uhr: Hr. Pfr. Weber.
Kollektef. d. ErziehungSvero«

Htrschberg.
4 Uhr: Hr. Pfr. Weber.
Kollektef. d. ErziehuugsvE

Taufen und Trauung«»!
Hr. Pfr. Weber.

Mittwoch, abends 8
Jungfrauenverein im

hauS.
Donnerstag, abends 7»9
Meftäbetftunbe in der

i

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen ,heute]
nachmittag 87 , Uhr meine innigst geliebte ]
Gattin , unsere gute Mutter, meine gute Tochter.
Schwester , unsere Hebe Schwiegertochter.
Schwägerin , Tante und Nichte

Frau Julie Schwahn
geb. Esser

nach vollendetem 30. Lebensjahre nach lange*®!
schweren , mit Geduld ertragenen Leiden zu(l
letzten Ruhe zu betten . Um stille Teilnahme
bittet *

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:;!
Friedrich Schwahn.

Sinn , den 29. November 1916.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 3. Dezember, na«!1

mittags 21/» Uhr yom Sterbehause ans statt.
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